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Zur zweiten ... : 
Nach dem ersten Versuch. dieses Hef tehen herauszugeben, hier, 
nach kuerzester Zeit (ein Monat), die z...,veite Ausgabe. Fuer 
die meisten der Leser wird es dennoch ein neuer Name sein. 
Der Grund Hegt wohl an der Auflagenhoehe des ersten Exem­
plares, \.Velche sich mit diesem H eft immens gesteigert hat. es 
soll sich jeder froh schaet zen, de r die erste Nummer besitzt. sie 
ist a uch fuer die Macher eine Raritaet. 
Das leidige Problem, Druck (-kapazitae t , -qualitaet) hoffen '\Vir 
nun besser im Griff zu haben. Ob es eine Perspektive ist, v .. ·ird 
sich bald entscheiden. 
Da uns nun sehr wenige kennen: dieses '"Zine" ist die Initiative 
(mittlerweile) dreier Personen. Das Ganze funktioniert durch 
Eigenfinanzierung. Die Artikel werden von vielen verschiedenen 
Leuten geschrieben, daher das Spektrum. w elches fue r uns eine 
H erausforderung darst e llt. Eine Einse it ig ke it soll es nie geben, 
vom ersten zum Z'\Veiten H eft hat sich hier eine augenschein­
liche Entvdcklung gezeigt, die, so f inden '\vir, als positiv be­
zeichnet werden kann. ,i\/invollen daher ...,veder Musik- noch 
Satire. noch „vas-weiss-denn-ich-fanzine sein . 
Durch die z vvangs„veise geringef uegige Verbreitung der "Ein­
standsschrift". g ingen uns auch e ine :\'Ie nge a nsprechender 
Artikel verloren ("\ V as ist a lles umsonst?" von STANISLA \V. 
"Hannovers Pseudo-Ga rage oeffne t sich" . von A-DO~IS, 
''Sc hattet doch endlic h einer diesen Schund a us oder: vivan tos 
rey es eternos" von GOERBINKiFlJCHS. "'Ein Augenblick ... in 
Dresden·• von VICT O R THESSIN 
und 'Too Stupid To Sa:',··• "vie­
derum von A-DO NIS). Deshalb 
entschlossen '\,Vir uns den le tz­
teren Artikel in dieser Ausgabe 
nochmals zu veroeff entlie hen. 
Des w eiteren: w ir biet en allen 
(un)en t deckten Sc hre iberlinge n, 
Fotografen. Com ic-Schoepfer n . 
Zeichnern. Gr afikern. Essay ­
isten. Lyrikern ... und so weiter 
die l\foeglichkeit bei uns zu ver­
oeff entlichen. also Manuskripte 
unbedingt env uenscht! 
Die Kontaktadresse: 
"'P ersona Non Grata" c/o Thomas 
\,"\'eber. Steinstr. 44. Leipzig. 7030 
Tel.: 326505 
F ue r die Zukunft hoffen wfr auf 
einen regen Leserkreis ... ! 
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Die ac t s in der rnb sind ·tn.ittlerweile 

a ·u c h irnmer duenner gesaet. Eigent­

lich kaun1, z u beg reifen, bedenkt 

,nan die Torturen , bevor man dieses 

Getn.aeuer beehren darf , die Ka,· ten 

s ind wie eh und ;e Gold (in de,· heu­

tig en Zeit besse,: D - lvlark) wert. So . 

z tun Beispiel, findet in1 }l;fonat Juli 

nicht ein nennens,~·e ,· tet· gig dort 

statt. schenkt tnan dem .4ush.ang 
dort Glauben. 
A,n 29. i'.fai von,rcle jedoch. erstmal 

Sturm auf e.i-ne det• <>t· ossen "DDR­

K ultband,;" geblasen.~ die: Jungs 

aus/ von S .4NDOll·- g aben sich. die: 

Eht·e . Dass die Leute z u Schat· en g e ­

s tt·oetnt katn e 11, ,,·eo· er"·a,·tet und 

e<uch irg endwie tnb- typisch. Innen 
cla.,1..11,, d ie g , ... os.se En. tta-eusc l-i,u . .,1.. g: 
.5AND0ll' sollte: erst 2 1 / 2 Stunde:-rt 

spaete:t· als an <>ekuendig t spi elen 

und e t·st d en wes tdeutschen no 
natnes ·'B i SCUJTS " Platz n1ach.en. Die 

Oe.gccn-11et1- U. 1'1.-cl i c 11. ve,-liess in.tere .s- .se-

11albe1· nach drei Liedern tne:inen er­

kae: ,npften Ple<tz an der Bar. urn 

den ve,·,ve:lkte n Strauss graues t er 
,\fetocUen Heber ,n ich ergehen zu 1ccs­

sen. Diese,· .4-u ftritt \\'ct.t· ein fach 

"unter atle:,· Scn,0

", gelit ,nan n1it ni­

ve.a . ue,1 t s pt·e:c h enden .411 s pt· u e:c h en 

an eine Sa,1clow- \:orban d 1,ere<fl , A.n ­

so11st e 1t bi-n i cf-t cle1"' _\Iei 11.u.·ng1 ei11e 

absolHt u n gefes tig t e ··cVachspiel ­

bancl" erlebt z u h a ben. Eigentlich 
nich t de,· Rede ·wert . Ft1cf hier be ,vies 

s i ch wieder einn1.ctl . das d i e n"<b k e in 

eigen tli c he,· T e il v o n Leipz i g ist. e net· 
so eine .4,· t ,Vien1c,ncl s (c,nd . Haett e 

der Auft,-itt der BISCCITS a11 g e ­
n o „11_trte,~e, ... ,veise i111. "Ei s-keller-" o d er 
a -nclersvvo s tc<tt ge_fu 11.c(e „1.. ,vaere e, ... 

,ninclest e n s durch Buh-RH.fe und i g­

n ,-,,·a nte,n Pubtikutn gestoe rt "·orclen. 

But that ' s the tnb! Hier sa h i c h fast 

cn,sschliesslich tole rante Leute, die 

~venigst e n s z uhoerten oder sich be­

,vegtett .• 4l.s di e dre i i.·ebervo tlblut­

tnusiker zu Eis'be,·gs Spit ze noch die 

c<tnerikani s chen R .E .AJ. billigst pla-
g ierte ,1.. '\VClr da.s J./ cc.,S".S j wu .er 111..icll .. 

v0t1. i c h z og tn.i c 11 an g eekelt .z u seU,i­

getn (Bier.) z ut" ueck. Ich sehe rnich 
eigen tlich als recl,.t t o l e r a nt in Stil-
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fragen, doch das war einfach zu 
viel. Als clie Meister, bornecl in 
GDR, die Buehne betraten, wurde der 
Saal noch gefuellter, als- er es ohne­
hin schon war. Alle wollten sie Kohl­
s ch""idt uncl Gefolge sehen. i\.fan 
spuerte regelrecht den Starkult, der 
u"" sie existiert- Koer per an Koer­
per draengelten sich clie Fanati­
schen, uff1. ff1.oeglichst nahe aff1. Ge­
s chehen z·u sein, Maedchen reckten 
sich oder kletterten auf Erhoehun­
gen, Uff1. den Anblick cler vier zu er­
heischen. Als diese den Hyff1.nus 
"Factory" intonierten, war die Ma.sse 
nicht ff1.ehr zu halten. Eine reget-

. rechte Hysterie bra.--:h aus, ein un­
vergleichliche r Massenpogo setzte 
ein und die Texte wurden liebevoll 
ff1.itgegroelt . Auch ein Haupteffekt 
der wirk saff1.e n M e d ientaetig k e it , sei 
es n un Platte o der R a d io. SANDOiV 
werd en in den Sta.tus v o n Stars g e ­
h oben und deff1. M u sikliebhaber wir d 
s chl ech t d abei, w eiss er doc h , wiege ­
f aehrlic h d as fuer die Kreativitaet 
ist. G erade z ·u ein B eweis fuer l e t z te­
re B e hauptung war d ies e K o n z ert. 
Die Band e r lieg t der Versuchung, 
sich so zu zeigen, wie ihr Erschei­
nungsbild von der Oef f entlichkeit 
gepraegt wurde. Unverstaendlich 
fand ich, dass "Factory" gleich zwei­
ff1.al gespielt wurde, bedenkt ffl..an 
a·usserd•"" die Spielzeit von einer 
knappen Stunde. Gehen SANDOW die 
Ideen aus oder wollte ""an die Stiff1.­
""ung auf den absoluten "Konden­
sationspunkt" quaelen. Der war doch 
eigentlich laengst erreicht und so 
blieb von dieser Geste nur der bittere 
Beigeschff1.ac1c der Ahnung von 
spuerbarer Selbstherrlichkeit. Die 
Texte SANDOW's bleiben unbestrit­
ten, aber das ist bei eineff1. Konzert 
dieser Art sowieso fast egal. Ent­
scheident war die Stiff1.,n,ung ( die 
aber irgendwie nach Blindheit aus­
sah)- so ungef a.ehr stelle ich ,n,ir 
das Abschiedskonzert cler lsgendae­
ren Neurotic Arseholes vor: schrei­
ende Ma.edchen und die Akteure 
bewegungslos auf ds,n, Hoshpunkt 
ihrer "Karriere" .. , 
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die perversen kommen 
d er erste schock in englischer sprac-he aber ,,,as soll's - ,vozu h a ben , vir 

in der schule noch (gott sei dank) eine z,veite fremdsprache neben rus­

sisch gelernt (k)ein problen 1 fue r einen no,·n1al gebild e ten (ost)deubchen 

oder? ansch e inend doch d oc):i zur haelft.e des filn1es ,var die haelft.e ge­

gangen ob a us desioteresse ode,· aus nich t, -,,-stehen?! ich '\Veiss es nicht 

d abei b,·auchte n1an doch ou,· hinzusehen, um zu begreifen, "''as da vor 

sic h geht da finden sic h "·eiche und gehen auf die strasse, '\Veit sie sich 

e igentlich nich t finden duerf e n und n1achen beides mit einer selbstver­

staendlichkeit . die zum himmel schreit ~vir haben noch viel zu lernen oh 

o h runerika du hast v iel f ue,· uns getan oh o h an1er ika bit.te tu uns das 

n icht an da laufen sie die c h,-istopher street runte r und turteln und 

sch"''llchteln und kreischen schreien: kein z"•eifel s ie e x istieren tatsaech ­

lich diese perve,·sen, die a,·m e e d e r le beoden dann auf der '\Viese geht's 

e rst richtig los, nut picknidckor b und s logans und viel sch~vuler erotischer 

m usik komn1t. da ein e = e lt ueber uns arme unbefleckte das =ir nur so 

n ach diesen sp,·itzern gie,·en und a m lie bsten n1itkreischen vvuerden, doch 

d azu reichen die englischkennt nisse nun doch ,vieder nicht s o bleibt es bi„ 

ende juni vorei·st ein traum d e nn dann geht es in berlin u nd ,vein1ar hoch 

her zum christophe,- st,·eet day in berlin v on1 25, b is 26. juni und in "''ei­

n1ar vom 29. bis JO. juni die r esonanz 
ist sicher · hoch geht es doch nicht 
e infach u,n das umkleiden und zeigen 
es geht um die masse fuer d iese 
masse und vo,- allem gegen 17 5 , ein 

bisschen "'·as hatten ,vir schon inner­
halb der 40 jahre erreicht (und 
den christopher street day haben ,vi,­

auch nicht erst. nach der "·ende 
geplant, nun jedoch mit =est.deutschei· 
beteillgung naeOllich aus "''estberlin 

- lassen =ir uns ueberraschen) noch 
ein letztes: in ne,v york gehen nicht 
nur sch~le und lesben auf die stras­
se keiner ist frei in einer disk.-iminie­
renden' gesellschaft auch nicht die, die 
nic.ht diskrin1iniert ,verden, · 

!\-iatho 

begeisterung 
1.Juni 1990 - besuchte abschlussveransta/tung videowoche kmu in mb sah 

ueberwae/tigenden film /teils musik- teils experimental-/ doch vo; allem 

dokume.'!tarf1lm * titel:. ··word of the dying" * handlung: aufnahmen zur John 

ca/e lp fa/kland swte (88/89) J.c. m 60er Jahren mitarbeit in perfor­

mance arbeiten andy warhols als teil der gruppe ''velvet undergrouncr· 
produzent der lp bnan eno bisher nur eine auffuehrung des videos zu 

f1lmfest1va/ in westberlin, befindet sich Jetzt im verleih des verein 
fuer visuelle komunikat1on hannover - organisator der videowoche beginn _ 



J. cale macht l<.opfstand vor l<.amera, b. eno sitzt auf sofa beide warten 
- /ondon interview : l<.unst soll menschen erstaunen (aufruehren, 
verwunde[r Jn) aufnahmen mit rf-synfonieorchester mosl<.au, schaurig 
schoene bildreiche musil<. - sehr einfach "wenig noten", /<.eine grossen 
themen, stimmungen + gefueh/e John ca/es l<.ameraschwenl<.s durch mosl<.au, 
roter p/arz rundfunl<.haus uniformen subl<.ultur ploetzlich ein golem am 
l<.ontrabass (orchestermusil<.er ') zwei l<.unstwerke erscheinen vor zuschauer 
- video, von anfang an erstaunlich nicht ueber zuschauer erhoben/ver­
aechtlich + dazu ringen um musil<. naecht liche szenen im studio un­
zaeh/ige verwerfungen konzentrierte arbeit - konzentrierte musil<. zuruecl<. 
nach grossbritannien aufnahmen mit knabenchor sch/iess/ich John cale selbst, 
londoner studio, brian eno:"bloB nicht zu liedhaftl) szenenbilder gleichen 
stimmungen der musil<. "fa/1<.land suite·· vollendet - bi/der aus Johns heimat 
wales dies war l<.unst nicht anti- sondern ehrlich erstaunlich inneres an­
greifend. 
So etwas kann ich nicht nur konsumieren! 

kabey 

Aesthetik - Werbung - Verfall 
Werbulg war bisher in der DDR Altagsranderschen.rlg. Zeichen fuer das Ende cieser 
Zeiten l.f1d Pionere der Entwick1l.ng der Werbu1g hin ZlXTI Ha~t.inhalt geselschaftlicher 
Kommuikation si1c:I seit eiligen Wochen Werbecips im Vorprog-arrvn der Knos. 
Aus einem bald berstenden Repertoce aesthetischer Alerwelts- sosse l.l1d extra­
vaganter Elexiere erschoepfend, stielt sie Kuenstle.-n die Show. Aestheti< llld ver-­
marktung werdeich kuenftig inner weriger vonei-,,mder· trerinen lassen. Neben er.er· 
Belebulg l.l1d Bereicheru,g des kulturelen Angebots im Algemeinen l.l1d einem kulturel 
nach wie vor inaktiven BevoekerLllgSdu"'chschnitt waeren fuer einen Teil der 'l<l.llSt­
prodJZenten" l.l1d der aktivsten "Kl.llStkO!lSU'Tlellten" folgende Reaktionen vorstetl:>ar. 
- Flicht ins aesthetische Extrem, 
- Flicht i1s Poitisieren (nuechtem als auch radkal), 
- FkJcht in die irdviduele Anonymitaet 
- Verweigern der Ernsthaftig(eit geselschaftlicher Kornrru.ri<ation, 
- Verweigern geselschafticher Komrrunikation durch Isolation in kleilen Gruppen, 
- KOITV11el"Ziele Aktivitaet in der Werbebranche, 
- Einsatz von Aesthetik als Mttel zu· Aufklaerung (nicht zu- Verfuehn.11g ZL.ITI K011SL.1TI 

l.l1d richt als Sel:>stzweck~ 
Es werden jedoch Mischformen der genamten Reaktionstypen ueberv,regen. In der 
lvlehrzahl waeren dies mehr oder minder zuverlaessige Zeichen kliturelen Verfals 
(solen sie geselschaftiche Relevanz erreichen) in der Folge einer Art "aestheti-­
scher Ueberproa.ktionskrise", die sich, zieht man andere algemei igeselschafttiche 
Erschei'u1gen in Betracht bis zu ei1e1n gewisser1 Grad mit denen am Ende der· 
20er Jahre cieses Jahrhunderts vergleichen lassen. In Bezug auf Aestheti<: tut eine 
kritische und "abgeklaerte" Haltu,g not. 

BL. 



Stippvisite im "KOMM RUM" 

Der "Anker" maessig besetzt. Da Plakate im gesamten Stadtgebiet vorher 

mit freiem Eintritt geworben hatten, waren doch einige erschienen. Immer­

hin haette man Ja gut und gerne rrnndestens 3 Veranstaltungen an diesem 

Sonntagabend nutzen koennen. W enn man mal an da s sonstige Unter­

angebot kultureller Leckerbissen denkt, war dies doch mal ein rotanzu­

kreuzender Abend, die erste "Komm Rum"-Veranstaltung zaehlte zu den 

meistbesuchtesten des selbigen. T ypische Konzertstimmung in einer recht 

ungewohnten Stae. tte. Die wiederbelebten M AD AFFAIRE raeumten gerade 

das Feld, leider war es mir nur vergoennt, die letzten Takte dieser mittler­

weile arg fragwuerdigen Band zu hoeren. Welchen W andel sie in Kuerze 

der Zeit durchleben musste/ durfte, 1st Ja erschreckend. Weitaus erschrek­

kender war fuer mich, vor geraumer Zeit bei jedem aufeinanderfolgenden 

gig einen qualitativen Abfall erleben zu muessen, hatte mir zu Beginn dieses 

Projekt phantastisch gefallen, kamen sie doch noch zu Urzeiten nicht so 

moechtegern- halbgewalkt daher. Damals hoerte man noch interessante 

T oene, ein bisschen mehr Experiment. Doch die Zeiten aendern sich und 

die Neuanfaenge passen sich dem "Gesetz des Lauteren" an, mit Volldampf 

in den Einheitsbrei (nicht DEN) unserer, ach so abwechslungsreichen Szene. 

Mittlerweile wuerde mich kein K.onzert der M AD's mehr ·entaeuschen: ihre 

weitere Entwickil1ng beruehrt mich nicht mehr (ausser sie wuerden irgend­

wann interessanter werden, was in naher Zukunft unglaublich erscheint). 

Doch verschwanden sie ja, als ich erschien und ein baertiger Sprecher der 

"Komm-Rum"-lnitiative betrat' den Podest, um die sowieso -unaufmerk­

samen Besucher mit einer Erklaerung zu langweilen. Sicher, nicht jeder ist 

ein Rhetoriker, doch haetten die Exemplare ihres Konzeptes nicht am Ein­

gang ausgelegen, haette niemand verstanden, um was es geht. Im allge­

meinen ist diese Initiative auf Jeden Fall begruessenswert, in dieser Rich­

tung muss endlich etwas geschehen! Hoffentlich blieb es nicht nur bei die­

sem Versuch. Dann kletterten die Ewigrnusiker von LILIENTHAL auf die 

Buehne und boten ihren verwechselbaren Sound feil. Man sollte sich so­

wieso vor Vorurteilen hueten, doch war hier auch nicht mehr zu erwarten 

gewesen. Im Endeffekt ist es ja auch entscheidend, von welchem An­

spruch diese. Musik lebt. Bei LILIENTHAL's Musikern war eindeutig hervor­

zuerkennen, dass das gemeinsame Musizieren einfach Spass bereitet, man 

will nicht in erster Linie den Erf olg, man will nur spielen, wenn's jemandem 

gefaellt, ist's O.K.. Wieviel von dem eigentlichen Grundgedanken anti­

kommerzieller Musik hat sich bei ihnen ueber die Zeit gerettet...! Es wurde 

viel getanzt, irgendwo ist diese Musik so einfach zu handhaben, eben 

pflegeleicht. Solche Bands sind eigentlich absolut wichtig fuer uns: die ein­

deuti_ge Stagnation ihrer musikalischen Weiterentwicklung ist ein augen­

sche1nhcher Indikator dafuer, dass wir erkennen, wie weit die eigentliche 
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Entwicklung fortgeschritten ist. So muesste man mit _j eder .A.rt von M1ttelrnass 
umgehen, selbst die noch so schrecklichste Combo (o.::ie.) erfuellt so ihren/ einen 
Zweck. Aber auf die Dauer fielen mir die musikalisch ueberalterten Jungs c1u f ehe 
Nerven, die immer wiederkehrenden Dopplungen waren absolut markant. Als 
dann ab und zu Riffs von den fruehen, legendaeren Pink f'loyd's zu erkennen 
waren, wartete ich sehnsuechtig auf die Einsicht der "Rock-Helden", es waere 
"Zeit fuer ein Bier in der back-stage nach einem der vielen gelungenen gigs". 
Sie kamen auch recht bald auf diesen Gedanken und man wartete auf die 
TISHVAISINGS. Auf die Buehne traten 4 Herren und ihren ueberhebl!chen Cesten 
nach zu schlussfolgern, handelte es sich hier um die "heissersehnten·· Stars des 
Abends. Nur, dass derartige Vorschussloorbeeren schnell verwelken un:J ihr 
hochgestyltes Underground-Mythos sich leicht ins Gegenteil verkehren kann, 
schienen sie nicht zu bedenken. Jedenfalls: jegliche Gestik und Getue vor ihrem 
Auftritt war einfach widerlich. Mein Gott! Dann lieber solche Musik-Enthusiasten, 
wie die langweiligen Bluesrocker zuvor, als derartige Gespreiztheit und ,ll,rroganz. 
Nach kurzem Hick/Hack setzte die Musik ein und es ging munter drauf los. Der 
Saenger Friedrich (ex-Git. bei rnad affa1re) mehrte ins M1cro und fhn!t ging es 
die Riffs rauf bzw. runter. Dieter Moerchen, "Leipzig Korrespondent' ' fuer die 
Pa-Rock-Tikum-Manuskripte, bezeichnete den Sound dieser Band nach ihrem 
ersten Auftritt. schalkhaft und uebertrieben als die "Tanzmusik der 90er·· und 
ich muss eingestehen.der Sound hatte etwas an sich, das ihn unverwechselbar 
machte ... Doch lebte dieser Eindruck nur von der Zeit. als, mittlerweile landesweit 
bekannter Comic-Zeichner noch das Micro quaelte und man ''Tishvaisings go!" 

noch nicht hinter vorgehaltener Hand zu 
sagen brauchte. Nach ein paar Takten 
wurde klar, dass sich der Puitrnan einer 
Blueskapelle an den ueberheblichen 
Halbbetrunkenen raechen woll te, die 
Abmischung war einfach schlimm, grobe 
Schnitzer (zum Beispiel bei der Drurn­
wiedergabe). Aber die Band, vor allem 
jener Vokalist missfielen zunehmend, der 
Auftritt geriet von M inute zu Minute be­
schaemender. Was zuletzt aus den 
Boxen drang glich einem einzigen Dilem­

ma. Als Band sollte man sich ueberlegen, wohin man will, wie he1sst diese Weis­
heit: "Wer sich auf dem ersten Stein ausruht, kommt nicht weit..." Leider konnte 
man an diesem Abend diesen Eindruck ueber die Tishvaisings bekommen. Nach 
meiner Flucht von diesen "oeffentlichen Sound-Check-Versuchen" noch eine 
Stippvisite in der nato, wo an diesem Abend die Kabarett-Rocker (Behauptunc• ei­
nes Anwesenden) "Regenwiese" sich die Ehre gegeben hatten, dort wc1.r leider "'alles 
vorbei... VETO 

P.S.: Wi" bieten der ltitiative ''Komm Rlm" an. bei U1S in bestmmtem Masse zu veroeffentliclien 

(Statements, Termile oder so~ Wr si1d an einer Zusammenarbeit interessiert. leider war 
keile Kontraktacresse zu erg-uenden. 
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lron Henning 
0 Ronald Galenza. Wie gross musst Du sein, um diese Maenner als klein zu be­
zeichnen und NUR ihre Musik als gross? Negierst Du nicht den live so wichtigen 
Pol der Persoenlichkeit, wenn D1..1 in der UK 4/90 das (fuer mich) Fatale der meta­
physischen Musik betonst? Was diese Band live vorwegnimmt, ist der Genuss, der 
von Aonserve viei schwerer zu erreichen ist. Nimmst Du, Ronald, nicht der Homo­
genitaet das Visuelle? Stopf !<:eine Wortklauberei! 

IRON HENNING-Von der Ernsthaftigkeit des Spasses 
Wer da behauptet. bei IH wirke nichts kuenstlich a1..1fgesetzt, der luegt ganz einfach/ 
Ich greife mir den Bassisten Dorschan, packe ihn am Schopf und_ Siehe da: alles 
Trug. Dorschan traegt Peruecke. Doch stoert ihn die Blossstellung wenig Geschah be­
sagte Handgreiflichkeit meinerseits doch NICHT auf der Buehne, Das, wofuer Phillip 
Boa Jahre brauchte: naemiich zu erkennen: "Naruerlich bin ich ein Poser" verbindet 
Dorschan von Anfang an mit Musik (Herr Galenzal); das Posing. Zu allem Ueberfluss 
spielt Dorschan noch bei Torpedo Mahlsdorf. Womit sich natuer/ich die Frage verbin­
det, ob er nicht doch ein Moechtegern-Rasta (SJ<aot) ist. Was ich sah, ist wahr und 
war poppig und (weil naheliegend und guter Hype) "Mega City Four" - anwandlig, 
Spass ist Flexibilitaet und Ernsthaftigkeit Prinzipientreue. Flexibilitaet ist Situ­
ationsverarbeitung. Aber wie weit? Wie weit? Bis zum Schutzwall des Prinzips. 
Schuztwal/. Aha, Also nicht frei, weil, naja. Geschichte, juengere Vergangenheit und: 
UND SOZiAL SICHERl Sozial ist gesellschaftlich und gesellschaftlich ist live (Herr 
Galenzal ), Aber es war doch nicht alles schlecht, klagt ... und sagt: "lron Henning 
bleibt/" Auch vvenil sich sich tnnber,en,-,en und eine 
neue Proarammat;k annehmen.. Die ideale sich 
nicht toti Seid Ihr von der DEFA-Gruppe 
"Johannisthal"? Nein, wir sind "Johannisthal(er)" 1 

Sollte die "Ufa" wieder Einzug halten stoert mich 
das ueberhaupt nicht. Fuer mich gibt es nur die 
Gruppe "Johannis thal"' Denn Iran Henning leben ihr 
lc/eai. Soweit so gut (wie moeglich). Henning 
"Eisenmann", Ein wohlerzogener Junge. Der Junge 
(Mann) von nebenan. Ja. ateich um c/ie Ecke. Siehst 
Du? Da kommt der gerade. Une/ wenn ich nicht ge­
nau wuesste, c!aB es nicht sein kann. wuerde ich 
s aaen: "Ein echter Walc!orfschueler"' Nicht beaif­
r;,-:,, was? Henning ist einzigartig, Und das inr1er­
haib seines- Prinzips. Peter Miething lebt auf, wenn 
er bei IH trommeln kann. Und das ist ein gutes 
Zeichen. denn. wer s-taenc/;g die Anspruchsleiter 
erklimmt. taeuft Gefahr. die Stufen zu vergessen. 
w.~s in d iesem Fall bei "8. Crown" geschieht. Der 
L;·/tan ist ist (ein) Fox. Er bringt sich ein. Solis­
tisch wie homogen (Herr Galenzal). Fazit (kur7): 
Aufrecht in die Einheit mit c/er Ernsthaftigkeit des 
S passes; 

Strohmann (PRO "Eisenmann") 

RO 
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Vom vYeg eines linermued­
lichen nach nirgendwo 
Regennasser Tag. Leipziger Westen. Strassenzuege von 
Abrissbauten. Ein paar Schritte vom "Haus der 
Volkskunst" (die St aette, wo am lMai des 
Jahres 1987 eines der bedeutendsten gigs mit der 
lo~alen Groesse "The f\Jcl<" stattfand) entfe.-nt, 
in einer Seitenstrasse, ein unscheinbares, 
halbverfallenes Eckhaus. Fragt man eine von den 
beiden Rentnerinnen in dieser Ruine, hoert man nur 
zur Antwort, hier wohne e;gentlich niemand metv-, 
ausser ••• ach ja._ da oben recht s, da sind ab md zu 
Musiker, itxl9I' Leute._ . (,Jagt man den Gang die 
sicher- bauoolizeilich geSPerrte T rei,pe emoor, ent lang 
den P<Jtzentpelten l•Jaenden, wo bequem die Hand 
zwischen die Mauerfuge passt, stoesst man 
tatsaectwch md lXll!l'warteterweise auf eine 
zeitzemagte Tuer. Kein Name. Keine Klinget. Und hier 
soff es sein? Tat saechlich: hier fanden sich die 
Ausgewaehltesten der Leipziger Bands zu "Demo"­
Autnahmen zusammen. "STöLLES STllllO BI.N(ER''. 
Hier produzierten OE ART im f'ruehjalv' 1989 ihr (fuer 
viele) f ast k,geodaeres · tape "Dry", welches mit 
gyossem Ab=tand in der Pon-!•!ertung des Pa-Rock­
Tiktxns von dessen Hoerern zur 11"..assette des 
Jahres" erkoren wurde. Soetwas meint man beim 
Oeffnen der T uer nicht glauben zu koennen. Hier 
haben die Leipziger endich den Berliner 
"Top-Producern" den Rang abgelaufen, mct billigem 
eouipment, ausschliesslich mit dem ortstypischen 
Enthusiasmus. Der Beweis, daB soetwas auch noch 
Ende der SOer /Ar-fang der 90.,,.- Moeg!ichkeit i!St. 
Verschuldet hat lies wohl massgeblich ein gewisser 
M.Stole_ In der ehemalige~ l·/ot111stuble, z;,,ischer, 
riesigen Kabelknaeuels, eingestaubtem Leergut 
verbogenen Microstaendern, ausgebauten lXld 
halbzerstoerten LautS!)l'echer-boxen md aemlichem 
eine Handvoll Leute. ''Hallo" SaQf!fl sie 
vielheschaeftigt, um im naechsten Moment wieder die 
Tasten verschiedenster S',lflthesizer md Computer zu 
bearbeiten. Zwischen ihnen springt in rasender E"ile 
~ Hal>verueckter von Zilramer zu Zinvner, verbindet 
rgeodwek:hen unuebersichtlichen Kabel-
zusammenbailungen mit ratfinierten Steck-
verblrldrngen. Letzterer ist obengenannter 
Stole 1.11d er bereitet das "Pseudo- Ton-
studio" . fuer _einen neuen Aufnahmetag/nacht 
vor. Es 1st schier unfassbar, \\lie ebenjene Person 
dieses beinah volkommene Chaos im Griff hat 
diese Genies sind doch noch nicht 
ausgestorben. Hat er ale Kabel-Mrr-;.JNr's 
1.11ter Kontrolle md das erste Stuecl( der 
Band wird aufgenommen, tmet er auch endlich Zeit, 
steh einem GeSl)raech mit mir hinzugeben. Ich er­
klaere mm, aus welchen Gruenden ich an ewiem 
"Frage/ Antwort"-Spie! mit ihm interessiert bin 
und muB staunen, wie aufgeschlossen er 
reagiert, Meine erste Fr age bezieht sich auf den 
Beginn . dieses Projektes l.lld ich erfahre dl.Jf 
Anhieb, ,_ ales so oogefaehr begomen sein 
mag. ffl!lefangeo hatte er, die ersten 
Interessenanzeichen fuer Solnltechnik aus-
genonwnen, als Bassist der arg btuesfastigen 
Sancl>erg's. Die vorerst noch primitive Technik 
....,..de, wie hiesigtypjsch md jedem alenfals 
~amt, "vom Munde abgespart" und mit 
Sislll]hus--Aufwand zusanvnengetr,tgen.Schon immer 
stand. vor alem "Unabhaengigkeit" in 
Technikfragen (rnusikaisch sowieso als erklaertes 
Ziel. Eil Ansllruch, an dem tW!r wohl jede Menge 
Bands zugrunde gingpr,. Auch San<l>erg befand sich im 

st eten 11ctUf t\ ot". lr9E1,dwar:,l körn iT,-"f"• , ur 

gerichtig auf ,ie k,ee, e111t' Uf~~t!'t '' i.;w~s." zu 
ersteien, man 1,1.•ollte verstaendhcnen .... e1se 
,rgendWas in der Hanct hc1ben. Husserdem produ­
zierten ver~eichbare Bands w~1ter wl:"s t­
waerts in aehnti~hem St~<fö1m a1Jf allen rnoPgf­
iche'1 labels handfest e Pla+ter,, 1enn· e;n t-1us,ker 
braucht an einem bestimmten Punkt d.Js L<per­
~Tient 1'haltbares Medium" , Kor.zerte sir,d ver­
gaen9'ich und .spat:-ter nur t...iosse Er111n~runqm 
ood es gehoert . etofach ~azu, soaeter sagen zu 
koennen: ''Hier das habe ich 1mar gemacht''". Und 
so sucht man steh MoegliGhke1te11. irgend•..,io et-· 
was aufzunehmen. Oas w~r- '1-1rn.al: !:"-ekannt>2t'­
weise aeusserst sch•N1eri9, (~ualitae1 spielt iri 
diesem Bereich eine nicht unbedeutende Rolle. 
Da StoUe aber schon i,11mt:"r !nteressc- Sound­
technik halte, l.;g es als Bet~d,~t~r r,,ch! fern, 
diesen !/ersuch anzuleiten. Eine erste Sand­
berg-f'rodlj(t,on enstand. lier Kreis der Lo:1pz,­
ger Musikenthusiasten war ,jazurna! noch 
recht ~lein und sn nahm es nwht \·Jund•r . dass 
ziemlich bald d;e legendaeren Neu-Rot's an 
ihn herantraten, vom Sandber9··Prudukt !eicht 
angetan, ußd M Ufft HIife t.ater.. Damals kar,n· 
te eh jeder jeden und dUS~t'r dt-111 gab ~s schon 
vorher Beziehungen zu Neu-Rot. Es entstand 
nach etfenlanger sessmn ein t aoe und dies war 
der eigentliche Anf an9 zu Stalles "Producer· 
l.atrfbahn". Nocheinm,il Sandt>er9. lind Stolles 
\•J1Jnschtr aum 1.10n einem un=1bha~n')i9~r. T or.s tu­
dio wurde f uer ihn zur Perspekt ii..1e, Er kcn:en­
triert_e sich immer fl)Ef-ir auf diese ~'-Jfn.ahrr,e111oeg·· 
hchl<o:1 t, Die T-,chn;;.. wurd~ ausyer icl,td und 
weiterhin ent sprechende Geraete qekautt. 
~Jeitere Combos traten an ihn her an. - unter 
ihnen: The Tischvaisings, Mad Affair (noch mit 
d~m anfaenglichen inte-rPssantPren S.011ruj), wtede­
rum Neu-Rot, Six Br>nes, UgllJ ~urrones (3l.Js Ho':J­
ers werda), ... und nach derr; Y.assetten-F!no "Just 
Another Hit" dii' zu dem Zeitpur.kt stark aufstei· 
gende Band Die Art. Mit ihnt:n üegdn,·, ddno wohl 

der Uurchbruch1 
wie man es ohne 
Hintersinn nennen 
ltoennte. ';1cher 
liegt es er~ten.s 
an der Band, wel­
che 11~ubst an.z11 sie 
anzub1e I e11 we1ss1 

doch gehoert zu ei­
ner guten Produk­
tion. neben ,jer Qua­
litaet der T echnil<, 
zweitens das ~.oen­
der l·li!lo und die 
Genialitaet des Pult­
mans. Mdn ist auch 
sehr leteht in der 
Lage, behaupten zu 
k.oennen, ohroe S tone 
w~er-1?' es ''OiP twt11 

nicht IT'oe9Ec~, ~­
\wesen, den "Ueg 
ncsch oten11 so 
u1·1dufh0€-diGh und 
schnell zu be­
schreiten. Denn im­
merhin ""..Irden 
in \,Jilldes"'IP die 
Pr1Jduk tinn'.:?n aus 
dem P:c•udo-Stu­
dio t.ekar,nt und 
in dntier e-11 Breiten 

11 



wird die Qualitaet eineT Si/LP / MC/CD sowieso nach den 
Verkaufszahlen gemessen, cie in diesem F ale garantiert 
zufriedeflstelend wareo. Und ~t man jetzt mal ab und 
zu "1 Love You (Marianl" im Radio, kann man kaum glauben, 
dass etge11tlich die laufe dieses Knies in einem uerf~ 
ieoefl Mietshaus des Leipziger" Westens 1I1ter den Haeoden 
eines gewissen M. Stolle s tattfand. S()aeter beantwortet 
er mir noch eine recht unangenehme Frage: Es geht in die 
Bezahlt.wig fuer einen Stu<iotag bei Stole und ich Im selV' 
er s taunt. Er empf iehlt den Bands n<r eine Spende von ca. 
100 Mat-k pro Produktion und es ist leicht moeglich, dass 
dies das kos teoguenstigste Tonstudio weit und breit ist. 
Man wd den Eindrucl< nicht los, der totgegjaubte ldea­
hsmus sei hier lebendig. Das Geld verwendet er zum Erhalt 
und ZUY !Jervoll <ommnung der bisher noch aermlichen 
Studiotechnik. Aber vieleicht is t hier der Grundstein fuer 

Deadba nger 

das erste Leipzig.;,. Platten- oder Kassettenlabel gelegt -
Es wae,-e zu wuenscllen, dem mit derartigen Initiativen is t 
diese . Stadt nicht gerade gesegnet, !Jieleicht auch eo, 
Gn.nd dafuer, dass in Vergangenheit die AbwandenA,gs­
r ate gen Berlin und anderswo ziemlich hoch war. Z.._t,t 
fr age ich ihn noch, ob es Bands gibt, bei denen er sich's 
richt zutraut zu proruzieren. Er antwortet sells tbewuss t, 
es gaebe wohl eher Bands, bei denen er ei1fach nicht wol­
len wuerde, doch zutrauen - s icher viele. ''t-tlsik ist eben 
feeling, das hast du drin, ob Du Bkles oder sonstwas 
spjejst. Du SP<Jerst, wie 'was zu klingef] hat. Das geht 
euch den Bauch oder so. Musik ist eben Gefuehl - '" 

J. ,~ait 

Multik ultur in der reinen Plagia tvariante 
c111e LP 1Mld diese live im geschichtstr-aechtigen '"Rose---Clla>"" zu Koeln ist nicht 
ausr-eichend, 1n1 sich einer" Headline zu la,ter-werfen. Schon gar nicht, indem 
auf Rattenf aenge..-art der absolute crossove..--act schuettenderweise in cie 
Stilistiken- L andschaft geworfen wird Deadbdnger er-knabbern sich ein PYoH. 
Doch ist der EH: (!) \fa,yl-K eks Jll.- Markstein auf dem langen Weg der E"lrrei­
ht.a,g. ~ te..-esse erweckt die Frage, aus welchen Gefilden Deadbanger on 
stage krabbeln. DerTI eine Killing Joke-Adaption ("~kable"' vom 83---er 
Album "'what this for J') ist Hinweis auf einen nebenbei geflossenen Mythos, 
der sich mit ·1ove like bkxxf" selbst die Beine wegzog U1d mit dem Gesicht 
auf den abwae..-tsfuehrenden Pfad knalle, was zu einer Modifizierung der 
Physioglomie fuehrte U1d (entscheidend) ein Tra1n1a ~e, das sie fast 
vergessen macht. Der Trash wuchert dort, wo er auf fruchbaren Boden faelt, 
was der multt<tflt.-elen ldentitaet keinen Abbruch tut: liegt der Trash staendig 
in der Luft (Aether), 1n1 bei ausr-eichender Fruchtbarkeitsstufe herabzufalen­
steigen; ist bei Nichtrechtfertigung die NiederiasSlflg hinfaelig; sol heissen der 
Aufstieg gewaehrieistet. Haben Deadbanger l'U1 kraeftig vom Trash ge­
schkx:kt?. Koennen sie mit Fug lMld Recht vom " teutonic Ha..-dcore" sprechen 
oh1e die Wu"zm des HC voelig ausgegraben zu haben? Wohl ka1JTI. Was 
"Deutschland' erreicht, ist maximal eäl geschliffener Klotz (mehrfach bearbei­
tet) einer" ßewe(;µlg/Stilistik, der Lust U1d Moeglid~eit behandelt wird Kehren 
Deadbanger in die--Gr-otte der Tropfstein-Riffs ein, so setzen cie breaks des 
toms, snares U1d dot.ble-pedales (er. T<>nTny Pauls) eäl Fanal Z1n1 Sttrm auf 
die Trash-Halde, auf der cie HC- Ve..-satzstuecke sorgfaehig aufgepickt, was 
dann gekroent mit Sl4)p0rting der Ami-Band '"Mudloney" m neuartig dl,ch­

mischtes Ptbliklßl heraufbeschwoe1 (auch mich). Der crossove..--act nimmt 
Gestalt an lßd lechtzt nach der ales entscheidenden Vokalisti< eines Bar­
keepers, der "mit seiner Stimme rruehelos den Geraeuschpegel (des 
Etablissements) uebercroet..-ite··. Wie das? Sang er dort? Was sprachich asso­

ziativ phaenomenal anmutet, gleitet gesanglich in den Bereich der Enttaeu­
sci..-ig. Aus der Annat..-ne eines wahren GnK:k:o..-e-Deattwnetal-Kischee erwuchs. 
Das, was ich erfuhr, war eäl Saenger in Headbanger- /Posing-Gest alt, der sich 
(und das nach 10 Jahren (?) musizieren (!) ) auf einem Weg berllldet, welcher 
markant fl.lel' cie gesamten Deadbanger git U1d weiter oben als Weg in cie Ein­
reitulg bez eichnet Wtrde. 

t4Jel.L{e..-) 
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V GrfluGhtG Isolation ... 
Alien Sex Fiend '1solation" (1987) 

Knisterndede Stille nach eiern Titelsong kuendet das Geschehen an. Diese Stille schwillt an bis z..- Ueber­

s~hne""'9 aller knisternder Frequenzen und zur voelligen Erlahmung ,edeS ooch so leisesten Tones, welche 

wte .,;n Bruch erscheint. Und in diesen Taumel kurzer Schwerelosigkeit hinein, de.- c!Lrnpfe Takt;""" 

unregelmaessjger Herzschlag, den man, das Ohr gegen cfoe fremde/ eigene Brust. gelegt, pochen_d hoeren 

kam. Im Hintergrund nen,oese Bongas, die diesem Anfang etwas l100D00-Mys+1sches geben. Le<se, doch 

krdfivojj, ploeizlich die gesampelte Gita.-re, deren Rueckhall das Geraeosch e.ies sich entf_ernden 
Duesenjaegers aehnelt. Nocheinmai und viel lauter, dann setzt die droehnende Hllklage l!l'l. Ist dies das 

EncJe eines Jahres, das Ende einer NachP Sollte das das Ende eines "anderen" schoenen Tages setn? 

Du siehst diese Isolation, diese verdammte Isolation-- Die treibende schwingende Akkordgitarre 1111 

Hinterqrund erhebt den "chorns" zur Hymne- IS0LATION. Die Akl<ordfolge wird mm System, _er 

st""9<'rt sich in den Krach, bis die \·!orte ,•oo selbst schreien, bis nichts mehr zu sa']en_ bleibt. Erne 

nebtJloese Melodie entschwindet in die Ferne und zieht den schreienden, einsamen Menschen nvt sich fort-

PROLETARISCHE BOTSCHAFT 
Aurora "Proletarians" (1987-89) 

.• wenn e,n neues Kapitel der 
Arbeitermusikbewegung ge­
schrieben wird, hoert man 
auch ganz unerwartete T oe­
ne. Weiter ostwaerts wird 
sowieso Laibach sehr verehrt 
und so scheut sich kein Wun­
der, auch in Gestalt cler 
Aurora-Mannschaft aus 
F?zeszow zu erscheinen 
wxi im reinsten Slawisch­
Englisch eine gewohnte Geste 
z u vol/fuehren. Es ist clie Bot­
schaft des polnischen Arbei­
tervol.k.es an die Proletarier 
der Welt ("pro/etarians of 
atl the countrtes- come toge­
t her /forgive us'"). Mit wenig 
Melodie-Experiment entwickelt 
sich eine eindrucksvolle Hvmne. 

Doris Goerbink 

Die Strassenschlachten der 50er lassen schoen gruessen- ein Hauch Kampf ­

iiedtradition. Natuerlich ist der Song unencllich lanq, ausreichend fuer die Dauer 

einer Revolution. Im Laute des Werkes wird die Rede des Vokalisten an die 

Strassenkaempfer der Welt unterbrochen und das "Offensiv"-Thema, untermalt 

mit dem Trommelwirbel des marschierenden Volkes. bricht sich Bahn. Dieses 

Stueck eignet sich vortrefflich fuer einen imaginaeren Video-Film des Auf­

bruchs. Und dabei entstand das Stueck in seiner ersten Version bereits '87, 

clie zweite und die dritte in den beiden darauffolgenclen Jahren. Letztere ist 

auch auf der fuer ein franzoesisches Label aufgenommenen LP mit dem dema­
gogischen Titel "Die Internationale" enthalten. Klangtechnisch ist dieses Mach­

werk ein Qualitaetsprodukt; die Entwicklung dieser Band scxmdmaessig in den 
letzten 3 Jahren ist aeusserst markant, vergleicht man demo-Autnahmen von 

Jaroc,n '87 mit diesem Opus von ··B9. Der Titel dieser Platte ist wortwoertltch 

zu nehmen, jeder Song in einer anderen Sprache: Englisch, Spanisch, Deutsch, 

Franzoesisch, Schwedisch. Chinesisch(!), Russisch, Polnisch.., Empfehlenswert, 

Man hofft ja, daß sie bald offiziell zu erhalten ist, denn: "Proletarians of all the 
countries, forgive usr·- Voelker hoert diese Botschaft_ 

Thommy Way 
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Der Scl1a tte11 
SONIC YOUTH "Shado,,· Of A Doubt" (1986) 

Ist Tom gegan gen . , ._,frd ein z,veifel seinen Schatten "P.den. 
\.Vas soll das bloss bedeuten? Cnergruendbar. \\·unden o l­
le l\folodie. die diese Frage vervielfacht . \Yas soll es lilüss 
sein? immer diese Fragen in meinem Kopf. ,vas soll das .. 
Kuesse mit dem Anflug eines Zweifels! Kuesse ... t.:nd ... nkhts 
ist mehr an sich zu fesseln. die Yonvuerfe brec hen !wr­
vor, haltlos. Es muss so sein. Lnd das Gesagte "ird lauter 
und lauter. Ganz deutlich sehe ich den S,hiHt.-n. der s;ich 
immer mehr verdichtet. \.Vo ist jetzt dieses· Traum? ~,Iein 
Traum. Diese Vision ist keinesfalls so gefaehdicl1. "ie sie 
scheint. jedenfalls kann man damit leben. oder: mir ist ,·s 
egal.. Kuess mich mit dem Anflug eines z,.,eifels! Kues.s 
mich ... ! 

Einf ach eine Melodie 
DIE ART "Nite & Day" (1989) 

Doris Goerbink 

Diese :\"aechte gebieren diese .Melodie. Schleppender Ge<c;ang.D a s hat 
man z v,:eifelsohne schon irgend,vo gehoert. Aber cHese1· Song hat 
et,.,vas an sich. ,.,,,as man auc h Romantik nennen koennte nnd selbst 
die beruehrt. die mit DIE ART nicht viel im Sinn haben. falls sie 
diese ge,visse (notwendige) Sensibilitaet besitzen. Anfangs lae'!;st 
es sich leicht darueber hinweghoeren. bis zu diesem Punkt: ein 
Tempovvechsel und eine einfach zauberhafte .\Ielodie gewinn t die 
Oberhand. \.Vie eine Hymne zum l\fitsingen, irgend,vie reichlich na­
iv, aber die Gefuehle sind nunmal so kindlich und brauchen irgend­
,vann und immer ihren Seelsorger. der sie mit ,, ·tmdet"'Oll , ·orc/er 

gruendigE>r Schoenheit h::-, l<sa miert. 
Phantastisch. wie Dark-Pappi '.\fa­
karios diese \Yorte in die Laenge 
zieht und versetzt man sich ein 
kleines bisschen in diese Stim­
n1ung, ,vird man mitgezogen. 
Einfach unglaublich ... .I ,xifl fol-
lo,v ... you nite & da~ · .. . 

Ale xander Fuchs 

(ich hatte eigentlich von jeher ein gespaltenes Vehaeltnis zu "DIE-.-"RT-Hi ts", doc h 
ma·n kann sich nicht den einfachsten (',-efuehlen er,Ne h,·e n u n d versucht n1su1 es. 
belueg-t man sich- deshalb: diei.er Song gefaellt mir, sei er auch v on sonn"·en1 und 
fuer die Leute, die ·w-as darauf geben, ob irg-end,•vas von i,·gen ,ch•. etn ist- uehe.-1egt. 
ob eure Urteile nicht ii-gend,vo Z'\Veifelhaft sind) 



llOeREN LIND ST_AlTNEN 
Die \ lision & Bypass i1n Boehlitzer FT 

... ,,·enn die Stan: in die Provinz reisen. 

Da halte man endlich, ,vas man wollte. Die eher n1ageren Zu­

schauer·zahl e n zu den einzigen Konzerten der letzten Zeit sollten 

mit dem gig-Duo-Lecker bissen "Die Vision/Bypass" in Vergessen­

heit \·erdraengt ,,·e1·den. Eines von den \.Venigen herbeigesehnten 

Konz(>i-ten f11er Leipziger UnverwoE>hnte kuendigte sich an. Und 

die Resona nz " ·ar \Vie envartet: so richtig ausverkauft ,var das 

Boehlitzer Filmtlteate1· sowieso nie. Konzerte sind dort im allge­

meinen , edrnsst. nicht wegen des Enthusiasmus' mit dem gigs 

dort organisiert werden und nicht wegen der vielen hervorra­

genden Bands. die bisher dort weilten. es ist ganz allein die Um­

gebung. die jedes Konzert "on "orneherein mit einem handicap 

bela,;;tet. \\ uerde dieses unzumutbare Kino-Flair gegen einen gu­

t(>n K nnzerts,i H 1 /rlub H nsgeta uscht ,verden. ha ne man hier doch 

ein :,Iekka fuer Freunde der nichtherkoemmlichen l\hrsik gescha f­

f en. ALe!· ein Kino ist ,veiss Gott nicht so leicht ··umzubasteln ... 

ausserdem bn,1ucht die kulturelle Einoede Boehlitz auch ein Film­

theater. 
:\Ii t DIE YISIO'.\ & BYPASS bot sich nun der eigentliche Haupt­

gig de1· Yeranstaltungsreihe ":'.\Iusik & Film'', DIE VISION zog 

die Leute an. ,·erstaendlich- BYPASS " 'ar der !\'lasse nunmal 

kein Reg,·iff . ,u,s,;;erdem sind DIE-VISION-Acts in diesen Brei ­

ten whr ,·ac so beliebt scheint der Auftrittsort Leipzig unter 

,. ielen \Iusikern nicht zu sein (,vozu es auch handfeste Gn1ende 

gibt ... - si~he auch: Persona ~ori Grata. l.Heft. Seite 17,) 

DIE YISIO~ begann vor gefuelltem Kino und mit immenser Eile 

zogen diese sentimentale rvielodie, diese klare Stimme und die 

za uber·ha ft durchstrukturierten 
Songs ,·iele in Ihren Bann. Das war 
e, <ioch t::itsaechlich. auf das man 
so lange ge,,·artet hatte. Songlan­
ge Filme liefen mie einemale im 
Kopff· ab. die Gefuehle folgten den 
Tagtraeumen- • all das beruehrte ei­
nen ~1 ngenehm. so,vie schaurig zug­
leich. Zuerst beginnt man das • 
Phantastische zu erahnen. bis man 
ihm 11trn hdinf,hl'lr r(>alitaetsent­
rueckt nachlaeuft . 
.\11fa n1:rs ,,. a r da ein angenel11nes 
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und ausgereiftes Zusammenspiel zv.·ischen den Akteuren zu beob­
achten: dem Koennen nach zaehlt DIE ViSION ,vohl zu den 
herausstechenden Bands hierzulande, die ihre Instrumente mal 
ausnahms'\veise beherrschen. Da die Leipziger zu den verklemm­
testen Zuschauern zaehlen. dauerte es eine \IVeite. bis die Band 
mit der ausgestreckten Hand des Vokalisten Geyer-. die Leute in 
ihre Naehe auf die improvisierte Tanzflaeche zog- "Love By 
\.\' ire" ,var dann \.-Vohl der ausloesende Moment, in schon ueber­
triebener Euphorie '\Vurde dieser Inside-Hit gefeiert. Als Pluspunkt 
muss man den Visionaeren zugute halten, dass sie sich nicht dazu 
verleiten Hessen, ein bekanntes Stueck nach dem anderen in die 
Runde zu werfen und sich feiern zu lassen. dagegen hoerte man 
viele neue und unbekannte Sachen. der Ideenreichtum dieser fuenf 
scheint schier unbegrenzt. Doch im Laufe ihres acts fiel ins Auge. 
dass die Songs sich arg aehnelten und die ueberragende Idee auf 
die Dauer eben fehlt. Im Allgemeinen er­
freute es doch sehr, die (in der DDR) un­
vergleichlichen DIE VISION mal ,vieder 
live in dieser Stadt erlebt zu haben. 
Schon allein ihre Vortragsart ist nicht 
herkoemmlich. man spuert eine beson­
dere Bezihung zum Publikum und sei es 
nm· die scheinbare (gespielte) Unent­
schlossenheit. welcher Titel als naech­
ster folgen soll. 
Die naechste Band nach einer kurzen 
Pause sollte BYPASS sein und da die 
Freunde des Beinah-Kommerzes den 
groesseren Anteil der Zuhoerer dar­
stellte. versch\.-vanden einige. die ihre 
pop-Gelueste befriedigt sahen. Erstaun­
lich nur. dass Gever in der Pause aus­
ser T -Shirts mit de,r \Verbung fuer die 
erste LP zu verkaufen. auch jede Men­
ge Autogramme an "Kids" geben musste. \.Vie sch nell wird doch 
aus Kult Kommerz .... doch Gever hat eine Art sich zu geben, die 
eher ein. auf den · Fan Eingehen. als arrogantes Starverhalten 
ist. Vielleicht macht diese Tatsache auch den besondet·en Status 
der Band aus ... 

So begann BYPASS vor gewohnter Boehlitzer Zuschauerdichte. 
Doch was man zu hoeren bekam, rechtfertigte. dass dies der 
Hauptpart des gigs sein sollte. 
\'.Vilder Bass, eine gequaelte, ruppige Gitarre. die Vielfaeltigkeit 
der synthetischen perc.drums und eine Stimme... die war mit 



nichts zu vergleichen. Die vie r Hessen keine Z'vveifel da ran. mit 
geballter Kraft, den support hinweg blasen zu \vollen. 
In diesem So und \var e infach Leben. zur Kroenung irgendwo 
ein '.\Ielodie w a nde l. der Einpraegsamkeit suggerierte. \Vill man 
diese \Vest- berliner Band in 
irgendeine Schublade sor-
tieren. hat man gewoehn-
lich a rge Probleme.. .. ir -
gend\.vo moegen es 
Siouxsie and the Banshees 
und irgend- \.VO die legen-
daeren Big Black sein. die 
irgend je- mand heraus-
hoeren ,vill. Doch: vergiss 
es! ..ä.WI■ Die Aktion auf 
der Buehne wurde zum ueberwaeltigenden Eindruck. man spuer­
te. dass dieser sound aus dem Innern der vier kam. 
Derartige Bands sind a uf unseren Buehnen noc h sehr rar. doch 
g luecklic herwe ise e xistiert hil"rzulande eine Agentur namens 
"d.a.b. -Das Ande re Buero". der es mittlenveile gelang, mit uner­
gruendlichen l'vlitteln und sprichwoertlichem Enthusiasmus. gu­
te gigs stattfinden zu lassen und sich einen entsprechenden .'.'J"a­
m en zu machen. "Das Andere Buero" 01·ganisierte auch die 
little-zone tour von Bypa ss und verhalf Leipzig auch noch zu 
v,:eteren guten gigs der nahen Vergangenheit (siehe Dead­
banger). In Hoffnung: mehr sei moeglich ... ! 

Gunther Striebl 

on back stage 

1 ·, 

;'liach dem herausstechenden gig von BYPASS. als alle gen 
home stroemten. gelang es uns doch noch, ein kurzes Ge­
spraech mit den Akteuren zu arrangieren. A-Donis fuehl ­
te sich als erster in der Lage, mit den Jungs zu sprechen: 

D.: Hi! Wir sind von ... (bla, bla) ... und haetten C"'in 
paar kurze Fragen an euch. 

(Allgemeines, albernes Gelaechter- kurz e P a use und eine 
ernsthafte, aufgeschlossene l\fiene) 
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D.: O.K ... Ich kannte euch vor dem Konzert ntu- von t>ine.­
Tape-Aufnahme und ich muss sagen, ich haue einen 
extremen Unterschied gemerkt. '\Vie ist das er·klaer­
bar? 

.\chim (guit.): Eigentlich ganz einfach. Diese Aufnal1rnen. die 
du gehoert haben magst, sind sicher Yon unserer ersten 
LP und die ist total alt, dass heisst. wir haben urnl)>ö'<.eTzt . 
haben nun unseren \.Vunsch-Saenger un<l spielen nur nnc h 
mit Bass/Gitarre/Drum. \.Vie gesagt. die LP ist <;c ho n lan · 
ge her ... 

D.: Ich bin eigentlich sehr u eberr ascht, wie e un· Mu :'!> ik 
jetzt klingt. Im Besonderen sind mir bei dic.s em K on­
zert zwei Songs aufgefallen , die wie Siouxsie & The 
Banshees klangen, ist diese Aehnlichkeit zufa ellig'? 

A.: (lacht und deutet auf Sa enger Romeo) ... er is t a u c !1 ei n 
maennlicher Siouxsie ... \.\;-E>gen <liE>ser A elm 1 ic t1ke it -k }l 11 n 
sein. aber ""eisst du. man merkt rnanchma I ga r nicht. ,,·er· 
einen alles beeinflusst! Konkr e t au jem andeni or-ient i~cren. 
t un v,:ir schon lang e nicht m ehr. 

D.: M eine naechste Frage: Was haltet ihr von digitalem 
Sound und derartigen Instrumenten? Es gibt ja Leute, 
die be haupten, das waere keine \:\1 ahrhaftigkeit fuer 
die Musik'? 

A.: Ich \."\'ill n icht s gegen diese Instrumente sagen. s,hlie~slkh 
s piele n ,vir ja auch mit synthetischen Di-ums. Es sind g•>­
nau solche Instrumente. \.vie andere auch. Sie gehoen•n 
einfach dazu. "\Yarum soll ten sie ablehnenswen '>e in. 
k ommt gan z darauf an. was man mit ihnen macht. 

D.: Wie steht ihr zu Texten, muessen die Inhalt haben 
oder ist es egal, was sie aussagen? 

Romeo: Ich bin fue r beides. be i mir auch bei jedem _-\uftr in 
d ie Texte versc hieden, ganz spontan. · 

A.: Mir ist e ig entlich fast e g al . was er singt. das ht w•in Di rrn·. 
Ich m oech te bloss den Grundgedanken de!' S011~., "issen. -
nicht, dass er "'irgendvva s " sing t... -

D.: Ihr habt ja eine LP gemacht. Wie gesta lten sich bei 
euch die Beziehungen d ie Beziehu ngen zu den L abel • 
Leuten. Ich weiss, das ein ige Bands damit Schwieri<•-
Keiten haben. " 

A.: Auch bei uns '-var es unmoeglich. Die heuten Pitwn m e i\t('n<. 
nur aus. Zum Beispiel haben ,vir die ganze \.\ "erbunp r,wr 
unsere LP selbst bezahlen muessen ... z. B. ' 'Vielkla11r·:-

D.: O.K., das waer's eigentlich. Vielen Dank! ~ 



Surrealistische Filmkunst-Luis Bunuel 
Fn chien andalou - Ein andalusisch.er H·und 
Oktober 1929 ~ der e ,·ste Fil111 des spanischen Regisseurs 
Luis Bunuel ,vird irn Pari ser St1.,dio 2 8 uraufg efuehrt, 
"Ein a n dalusischer Hund" loest einen Skandaler folg au.s, 
bleibt 8 .\fonate lang ausve,·kauft, ruft zahlreic he Be­
sc1nverde1't hervor und soll schliesslich . Bunuels 'beruehn-t.­
t est e r Film werden. I n e n !,?'er Zusan1.111,enarbeit mit dem 
skandalun , .,,•obenen ~\Ic,lergenie Salvador Dali entsteht das 
Dre.hbuch. Als .Ausgangsp·unkt liefert jeder einen n1aka­
be1·en T,·autn, Dali e ,·zaehlt von eine ,· · Hand . die von .4.n1ei­
se11 zerfressen , .vi,·d. Bun1.,el traeumt v o n eine la englichen, 
schntalen ll"olke. die den ;ifond in zwei H aelften t eilt , wie 
ein Rasie,·n1.e'sser ein .4.uge zersc hneidet . • \fit diese,· S zene, 
in der ein g eoe f fnetes .4.ug e mit einer scharfen Klinge 
aufgeschni.tten wird. begt'.nnt de.r Film .. lVeite,·e, n1eist von­
e i nander unabhaengige, trauntaehn lich.e Handlungen fol­
<>en: Ein be.sessener j ,J ccnn, der eine Frau v er f ol<>t, zieh t 
:nit Stricken z\Nei riesige Fluegel du,·ch das Zitnnte,·, diese 
Stricke e,·wuerge11 gleichzeitig zv,,ei Priester, a us den ge­
oeffnten Flueg.eln q ·uelten blutige Eselkadaver, ,\-Iehrma.ls 
,.,·urde Dalis Traurn ver,.,·irklicht, ind,ent aus einer Hand 
statt Blut .4.meisen herausstroemen. Ein mottenaehnlich.er 
Falter waechst in Sekundens...chnelle, auf seinem Ruecken 
e,·scheint ein 1\ fenschenschaedel, ploetzlich entsteht da­
raus ein Alensch ohne Afund. statt dessen ,vach sen ih111. an 
dieser Stelle Haare. clie F,·au fasst entsetzt unter ih.,·e 
.4.chsel, un1 die eigene Behc,a,··ung zu suchen .... Auf der 
Strasse: Eine junge Fra1.t stochert tnit einem Stock an dem 
blutigen Stun1pf eine einzelnen Hand, die auf d e r E,·de 
l iegt. Ein Polizist steckt sie ihr in die Handtasche, s ie 
drueclct diese voller Schmerz an sich ·und •wird s c hliess­
lich von einetn .4.uto ueber fah ,·en.. . Luis Bunuel dreht 
diesen Film i.nnerhalb von zwei \Vochen n1.it einen 1 Team 
von n'ur 6 Le·u .te11,; Dali aeusse,· t sich spaete,· seht· neg a.tiv 
ueber das E,·ge'bnis; "Ich .fand, dass er mindestens noch ein 
halbes D·utzend verwester Esel brauchte, dass die Darsteller 
zutn lVeinen .,....a,-.,,n und dass das DrBhbuch selbst von p o e ­
tisc hen Sch....vaech.en strotzte." Dali selbst erscheint auc h. in 
den 1. Film, allBrdings nur gan z lcu,·z als Pries te.-. H a uptdar­
steller ist Pierre Batchef f, der am l Btzten Drehtag unerwa.r­
tet Selbstn,ord begeht. lnzwischBn sind mehr als 60 J a hre 
v e,·gan gen. dennoch .s trahlt der Filnt "Der andalu.sische 
Hund" mit all seinen o rigin ellen und verölue f fenden Ein ­
faellen immer noch eine starke Faszinat ion aus, obwohl die 
Schoclcwi.-lcung auf den hButigen, durch g rausame Horror­
Th riller a.ögehaerteten Kinobesucher sicherlic h <>erin <>er sBin 
duerfte. "' "' 
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L 'A..oe d 'Or - Das goldene Zeital.te,­
,.\ yctc1; ei-r1..ent so grossa,-tigen. Fil-,71 
w ie ""Ein andalusische Hund'" ist 
"" Das goldene Zeitalter ·· relativ 
enttaeuschend und verlie,·t durch 
eine ge"vi sse Lafl~gat,n.igkeit . Die 
Handlung z wei Liebende versu­
chen vergeblich z u s a,nnienzukon1,­
n"lef'l.. - i.st Z'\'\'a ,-- -,-n.i t e.i-,1..i g e-,1.. t ypisch 
s u,·realistischen Passa gen du,·ch ­
setzt, z.B. we,·den ein blinder ,\.fann 
und ein kleiner Hund n1,isshandelt . 
der Vater erschiesst voll Genusz 
s einen Soh.n, eine alte Dcune "•ird 
geoh,-f eigt us,\.' ., aber die Feber­
raschungs- und Ferft· e,nd ungs­
e.f.fekte g ehen zwischen ·unge­
schickten Liebesszenen z u schnell 
untet·, H inz·u k o n-1.1nt de,- rasche 
\Vechsel der franzoesischen Er­
laeuterungen, deren Inhalt ,neist 
s o o,cc r ueber fluessi <> ist . Recht g ut 
wd'r w aeh,-e..;,d der .4.uf.fuehrung die 
n ·iedero,abe d e s Tons - schliesslich 
ist "Da; goldene Zeitalter" erst d er 3 . 
franzoesische Tonfilnt . Ve,-lief die 
Zusa,nntena,· beit z " ,ischen Dali un d 
B ·un·ue l beün ··.4.ndalus isc h efl Hufld "' 
seht· harmonisch, so kuehlte sich 
jetzt ih.r Ferhaeltnis im.me r mehr a'b . 
Ein Grund mag wohl Dalis be­
ginnende Liebe z u Gala. sein, die et· 
vor de.r Drehcu·beit k e nnenlern t und 
bis zu i1u·ent Tode vereh,•t, Fue,· 
Bunuel g ibt es noch eine ande,· es 
Problem: Dali unterstuez t das 
Franco-Regin1,e, ln1, "Goldenen 
Zeitalter·· ist aus diesem Grunde 
nur eine Idee von Dali verwirklicht: 
Ein .\I ann geht ,nit einent b rot ­
aehnlichen Ste in auf de,n K opf 
durch einen Pat· k an einer Plast ik 
vorbeif die gen a·u "\-Vie er ei·n.e-,1. Stein 
auf de-rn Kopf traegt. Bunuels 
ersten Filn1, en1,pfinde ich .wdtaus 
provozierender als '"Das goldene 
Zeitalter··. es ist deshalb erstaunlich, 
·wie das Publikum nach der P,-e­
miere 1930 reagierte. Af an stuerntte 
das Kino, demolierte die Ein­
richtung, warf mit Stink'bont'ben , 
feuerte Sch·uesse ab und zer-

t,·antpel te Bitde,- eine,­
.stu·t·ectlis t i sclten .4. u s­
s teUun g in1 Foyet· . 50 
Jaht·e " ·u,·de de,- Fittn 
du,·c1, die Prccefekt ur 
ver-boten, angeT:> f ic h 
,vegen. ei·ner Parocli.e 
des itc,lienischen Koe·-
fi. igsi:1ccct., .. e s i ·t1 cl e 1'1"1. 

t.L t„tcl et'.:ne-r·'l't- .1..v,~ot e.s t 
des itc,lienische" Bot­
schafters. Et·st 1980 
konnt e "Das goldene 
Zeitalter" i n ,'\,· e~v J' o ,-k 
und ein Jah,- spccete,­
in Pa,·i s de ,- Oeff ent­
lich keit gezei g t werden. 

... 4.tl11.eg1 ... et 
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Die Seite fuer die dsutsGhs 
Hausfrau ...................... .. 

IHRE STERNE*** 

SKANDAL ! Heute 

in Grossenehrichen: 
Zettel an der Gemuesela -
dentuer :"Nehme vorueber­
gehend keine Mostflaschen 
an." Rentnerin empoert-vVo­
hin mit den Flaschen??? 

BESCH\VERDE !!! 
WIDDER (21.3.-20.4.): Sie \Ve rde n be im Schwarzfahren er­

wischt. Unterha lten Sie sich ruhig mal mit Ihren 
Kollegen ueber die \ :\7 aehrungsunion, denn sie kommt 
Ihnen doch sehr gelegen. Beim Sex sollte Sie Kondom e 
benutzen. AIDS-Gefahr! 

STIER (21.4.-20.5.): Ihre Bla e h ungen veraergern Ihre~ Partner. 
Sie schaffen es, bis z u m 1.Juli die ertrae umte Summe z u­
sam m enzubekomm e n. l\'lehr Glueck brauche n Sie n ich t , 
denn berufl ich koennen Sie a uc h n ich t meckern. 

ZWILLINGE (21.5.-21.6.): Bei einer St unde intensiven Se x bau­
en Sie 400 kcal a b. Sie sollten m a l Urla ub machen 
und Ihr Geld lieber in Rubel t auschen. Sie ergat­
t ern ein Autogramm von Helmut Ko hl. 

KREBS· (22.6.-22.7.): Sie machen eine ne tte Bekanntschaft am 
FKK-Strand. Leider be kommen Sie e ine n unangene hmen 
Sonnenbrand und finanz ielle Probleme. Ausserdem soll­
ten Sie unbedingt Ihre Arbe itsdisziplin a endern. 

LOeWE (23.7-23.8.): Ein Lottogewinn hilft Ihne n ueber Ihre 
sexuelle Unzufriedenheit hinweg. Ihr Boss begeht 
Selbstmord. Suchen Sie sich trotzdem schnell einen an­
deren Job. 

JUNGFRAU (24.8.-23.9.): Ihr Partner wird sich von Ihnen tren­
nen. Zeigen Sie nun Ihrem Chef \-Vas Sie koennen 
und Sie werde n eine Lohnerhoehung bekommen. 
Ein Besoffener bekotzt Sie in der Strassen bahn. 

WAAGE (24.9-23.10.): "\Venn Sie beruflich so \:Veitermachen, 
landen Sie bald in der Gosse. Sie verlieren eine Menge 
~eld und bekommen Haarausfall. Selbstbefriedigung 
1st angesagt. 
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PERSONA GRATA-Die Seite fuer die deutsche Hausfrau: 

SKORPION (24.10.-22.11.): Sie werden einen Unfall haben und sich 
beim Sex eine Pause goennen muessen. Tauschen Sie 
fuer einen Verwandten zur Waehrungsunion Geld um, 
Sie erben es bald. Ihr/e Chef /in verliebt sich in Sie. 

SCHUeTZE (23.11.-21.12.): Geben Sie Ihr Geld schnell aus, da Sie es 
im "\Vohlstand nicht brauchen werden. Sie bekommen 
ein Kilo Bananen geschenkt, '\-Vorueber Sie sich freuen 
sollten. Im Betrieb verursachen Sie ein Chaos. Versu­
chen Sie es mal wieder mit Gruppensex. 

STEINBOCK (22.12.-20.1.): Sparen Sie sich etwas Geld. Sie werden 
es fuer eine Gesichtsoperation brauchen, da sich Ihr 
face bei einem Orgasmus verzieht und so bleibt. Nut­
zen Sie das Angebot zur beruflichen Qualifikation. 

WASSERMANN (21.1.-19.2.): Sie werden arbeitslos. Ein Vogel 
scheisst Ihnen auf den Kopf, was fuer Sie das 
Zeichen ist, dass es bald wieder bergauf geht. Re­
den Sie nicht ueber Ihre Finanzen. Aus Pornohef -
ten lernen Sie viel dazu. 

FISCHE (20.2.-20.3.): Sie bekomm en eine Alkoholverg iftung und 
muessen in psychatrische Behandlung. In de r Liebe haben 
Sie keine Chancen. Kuendigen Sie freiwillig. die Abfindung 
bekommen Sie trotzdem. 

Fruchtiger Makkaronisa lat a la Wohlstand@ 
ZUT.4.TEN: 1 Paeckchen Makkaron ichips 
(fuer2E:n.l.&1 Kn!l Saft von 1-2 Zitronen, Zuc k er 

1 Glas Rotwein (trocken ) 
2-- 3 Becher ""Danone" Joghurt 
frisches Obst (Kiwis. Bananen. P f irs i che .. ._) 

ZUBEREITUNG: 

!IT 

Zuerst bringt nt.an reichlich lVasser zu"" Kochen. Dana.ch. gibt man 
den Zitronensaft, etwas Zucker und die Chips hinzu. Diese sind 
da.nn unter haeufigen U,nruehren knapp v,,eich z u kochen, wiege­
wohnt abzuschrecken und in eine gros se Schuessel zu geben. Jetzt 
gibt ffl,an den Rotwein, den Joghu,-t u nd Fruchtstueckchen n ach 
Wahl, ffl,Oeg l ichst p a-s s end z u r Geschffl,ac k sri c htung de s Jog hurts, 
hinzu. N un w ird alle s kraeftig d u rchg effl,engt . Zuffl, S c hlus s kann 
,nan den Salat noch ,nit Fruc h tscheiben (siehe oben) und S c hlag­
sahn.e garni eren. Da.na.ch i s t er n.och eine · Stunde in ·den K1-,eh( ­
schrank z u stellen. Jet z t kann ffl,a,n den Salat z u allen, besonders 
aber zu Fis c h -Geri chten r e i chen. .\Ifrn,ni wuenscht viel Spa ss 
bei der Zubereitung und g uten A ppet i t! 
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PREMIERE "HAMLET" (SHAKESPEARE/MULLER) * LEIPZIGER SCHAUSPIELHAUS 
SONNTAG - 20- MAI 1990 

Am ;:0.5. hatte Shakespe~.res 11 Hamlet' 1 in einer Inszenierunq von ►<arl Georg Kavser Premiere- Im nur zu 2/3 gefüllten Leipziger Schauspielhaus wollte jedoch keine große Begeisterung aufkommen. so daß bereits zu Pause ein soürbarer Teil der Gäste gegangen war. Ich kann zwar nicht behaupten. daß ich die reichlich 3 Stunden dauernde Aufführung als auälend empfand. doch tilieb. meiner Meinung nach, das Spiel vorderaründig-unterhaltend und somit oberflächlich- Das Publikum raunte nur da11n. wenn es einen bekannten Ausspruch Shakespeares wiedererkannte. wie z.B.: "Es ist was faul im Staate Dänemar·k"• Dies hat aber seine llrsache in der zum Teil ~(abarettistischen Spielweise der Vergangenheit­Doch qerade nactY•:l.em in Ber·lin ein "Hamlet-Maschine" - Marat~1on (siet,en Stunden) auf die Bühne gekommen war. verspra ·ch eine Leipziger Inszenierun9 der "Hamlet 11 -über·setzunq von Heiner Müller· einiqes mehr als L~terhaltung - leider viel zu viel' Erfreulich fand ich lediglich, da von Seiten der Peo11isite auf plumpe Zeitbezüge verzichtet wurde- Was aber hat man aus diesem Klassiker-Stoff herausgearbeitet? In ihm stecken ohne Zweifel eine Unzahl von Widersor·ücher1• Gedacht sei nur einmal an Hamlets Probleme oder gar Scheitern an der Gesellschaft, seine Qualen, sich über den Verstand hinwegsetzend~ zur Tat zu entschließen- Dieser Leipziger Hamlet hat fast nichts von dem beinahe psychopatischen Hamlet des Orginals. Nein - er wirkte eher nüchtern und sachlich- Die gesamte Inszenierung ist sehr glatt - selbst Lichteffekte und Musik führten nur zu einer unwirklichen Perfektionierung. Von einer Umsetzung der Brechtschen Lehre, die Menschen durch Verfremdung zu erreichen bzw. aufzuschrecken, konnte ich nichts merken. Im Geaenteil, ich fraae mich, ob die Leipziger Altschauspieler volksverbunden~ Sprechweise und Gestik als alleiniges Erfolgsrezept für ihr Spiel ansehen- Dies wäre für die Shakespeare-ieit dur~haus vertretbar. doch überz~uat man damit keine Zuschauer des Jahres 1990 . Bei einer derartigen Abgeklärtheit und einer ctarau~ resultierenden Entfernun1~ zu dem Publikum, würde in Zukunft ein -Video dieser Inszenierllng genügen- zum Gen118 in der heimatlichen Sitzgruppe. Zudem hatte ich aufqrund der müden und routinierten Spielwejse den Eindruck, bereits di~ hundertste Vorstelluna zu erleben, keinesfalls jedoch die Premiere, Alles in allem bin. ich zu der Auffassung gekommen, daß man diese Inszenierung als gescheitert bez•ichn@n kanr,. 

I lil<e 
your leeling 
to do away 
with-our dil-
1 erences of 

Kar·sten 

„.that malces me 
irresistible, 
I knowl 
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' 
\ 



Ein Verein --
mehr oder weniger? 

Seit Beginn cles Jahres gibt es in Leipzig 

erstmalig eine Vereinigung, cfie sicl1 mit den 
Problemen cles Zusammenlebens VOil 

Menscnen unterschiediicher Hautiarbe in 
dieser Stadt auseinander-setzt. Gegruendet 
von Afrn-Deutschen fuer Afro-Deutsche, 
al,er aucl1 fuer alle anderen farbigen Men­
scl1e11. clie in Leipzig leben. nennt sich diese 
interessenqemeinschait ' 'iG farbicf '. Beka~t 
ist sie eirilgen v iell<>icl,t schon clurch das 
Organisieren l:;zw. lv1itorganisieren VOil 

Veranstaltunc_ien wie z.B. der "Netson­
Mancfela-Party " irn Ji< ".O.lfred Frank", der 
"Cokx11 ed Night" oder des "Afrikatages" in 
der Mb. Oeffentlic!1kPitsarl1eit ist jedoch nur 
ein AufgabenJ~ereich, der helfen soft. Hem­
mrnigen unci Vorbehalte innerhalb bestimmter 
Bevoelkerungsgruppen abzubauen. Der 
Scl,werpunkt cfer Arbeit cler IGf' Uegt auc_1en­
blicklrch aber dann. cfas Selbstverstaendnrs 
cler "Schwarzen" in einer "weissen" Um­
gebung zu foer den-,. Dabei ist l) is zu einem 
gewissen Gracf clie tvfüarbeit und Hilfe von 
"weissen" Deutscl1en notv"endg und aucl1 
erwuenscht. Um aHerclings Probleme fass­
bar und loesbar zu machen, clie die lclenti­
taet iecles einzekien "Schwarzen" betref­
fen. ·Wl1rde nacn anoer-en Wegen llld 
Moeglicl,keiten gesucht. Vor aUem umei­
diese•n Bückwinke/ wurden die "Black­
Evenings" gesci-,affen. Einmal woechentlicl1 
koennen farbige ihre Probleme oder- An­
lieqen vortraqen lKlcl besprechen. Meist 
k:ann es schon t1ilfreich sein. mit Menschen 
zusammenzutreffen. clie gleiche Sorgen 
und Noete haben bzw. eieret, Verstaendnis 
chne gro~se Erklaenu1gen vorausgesetzt 
ist. Eine vveitere Initiativ e beinhaltet die 
ßetreuun,J von farbi9en Kindern bzw. die 

. Unterstuetzung '✓On M.iettern mit farbigen 
Kinclern. Dabe c1eht es darum. class die 
Erfahrungen. die Muetter von lvtitglie­
clern cler :Gr bei der Erziehung ge­
macht 11aben. werterc1ec1eben werden. 
um den t':inclern !dentitaetsprobterne in dem 
tv~ sse. wie sie heute noch existieren, zu 
e1-s1>e11-en. M11erre1- von heure 17;;,ben durch 
diesen E:-fahrungsaustausch v iel bessei·e 
Ghancen. ihren i<1n- eiern verstaendnisvoil 
zu begegnen. un.:f natuerlich profitieren aucl1 
die Ku,clei- von dem Versuch. von kleu1auf 
Kontakt zu ant leren farbigen zu haben und 
ueber die Spezifi~: ctes "Schwarz"-Seins in 
Europa auizuklaeren. Begonnen wur-de cliese 
~1iti,1 t iv e mit einem Kinde1-fest. das sowohl 
den Veranstaltern als auch den Kincler-n 
v iei 5pass bereitet hat. Auch eine erste 
Dish1ss1onsruncle karn zustande. Schwierig 
.;_iestaltet sich rechtliche Hilfe, cla Intoleranz 
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und Ablehnung ''Schwarzen" gegenueber in 
der Bevoel<erung noch stark vorhanden 
snd. Die IGf kuerrmert sich ZIT Zeit lm eilen 
U-Haeftlilg, welcher, aufgebracht durch offen 
rassistische Besclllll>fungen eiies IY!annes in 
einer Gaststaette, derart reagiert hatte, dass 
er sebigem vor der Gaststaette einmal 
deutlich ll'1d ungestoert die Mei1ung sagen 
wollte. Ungluecklicherweise hatte bereits ein 
als Denkzettel gedachter Schlag vettiee­
rende Auswirkungen. Der Mam stuertzte, fiel 
dabei ungluecklich Schaedelbasisbruch 
Ju-istisch bezeich1et man dies als 
''Koei-pei-verletzung mit Todesfolge". 
Bei der- Betreuung kam es keinesfals um 
eine Beschoeniguig dieser Tat gehen. doch 
darf eine derartige Ueberreaktion auf 
rassistische Ang-iffe ocht Anlass fuer neuen 
Hass geben. Das Verfahren sol keinen Cha­
rakter eines Exempels tragen. Viernehr be­
stellt das Ziel darin, d\Tch eine tiefgruendige 
Auseianclersetzung aler Beteiligten mit cfieser 
Tr.ematik die Gemueter zu beruhigen, um die­
setn. wie auch jecfem anderen Straffaeiligen. 
unabhaengig von seiner Hautfarbe, einen 
fairen Prozess zu ermoeglichen. Die lang­
zertige T abuisieru,g von Rassismus zeigt 
jetzt Wirkungen, hatte man doch sowolll 
Straftatet1 an als auch v01-, farbigen be­
wusst aus diesem Blickwinkel gedraengt, 
einer Bewaeltigung somit aus dem Weg ge­
hencf. Nun faelt es schwer. ein stimmiges 
Verhaeltnis (Mass) zwischen l'--'lensch und 
Straftat zu finden. vei-schaerfend kommt 
jf't./:t der soziale Druck hnzu Doch der Ver­
such. Tabus zu brechen, die von selten des 
Staates aufgebauten Widersprneche zu 
ueberwinclen (beseitiget,), lffTI eine Kopie 
(Wieder-l1olung) zu verhindern, ist unbedingt 
noetig und wichtig. 

Aminata / Karsten 



BERLINER KUNSTS TUECKE - D!E SAMMLUNG DER BEFILIN!SCHHJ 
GALfRIE ZU GAST IN I flPZIG 

Seit eiern 19. Mai sind im Leipziger t-11useLffTl der b~denclen !<uen<:?te rund 20C• he•-vc-rragende 
Kunstwerke aus den Bestaenden cler Berlinischen Galerie. dem Museum fuer Moclerne Krn1st. 
Fotog,-aphie und Architektur im Martin-Gropius-Bau Berlin/West. aus9esteHt. Bedeutende 
deutsche Klll1Ststroemungen unseres Jahrhunderts werden anhancl ·v·0n Gemaelclen. 
Sk~turen, Objekten und Fotographien dokumentiert. Die J'.l.us<:?tellung beginnt mit e111em Einblick 11 de Bel"liner Seeession, de d.1-ch Max Liebermann, Lovis, Corinth. Walter Leistii<ow L11Cl 
Lesser Ui-y repraesentiert wird Zwei Abteilungen sind den expressionistiscl,en Kuenstlern gewidmet, der vierte Ralm - etner der schoensten deser Ausstellung - ciem Dacia1smus, ailen voran Hamah Hoech mit ihren coftageaehnlich gemalten Satir en und wi~z1g gestalteten 
Dada-Puppen, es folgen ihr langjaehriger Lebensqefaehrte Raoo Hausmann, sowie ehe beiden 
"aggressiven" Dada-Kuenstler Grosz und Heartfield. Nach dem dadaistiscl1en Schrei: "Nieder 
die Kunstr· Ltld "Spei-ren Sie endlich ihn~n Kopf aufr' wird es l<onsrruktivistisch (lw,:;,n Pln1i. ~J;,1.m 
Gabo), technisch-musikaisch mit Martin Ricl,es Flute-Playir"l(J-Macfline. De, naecllste 
Ausstelungstrakt zeigt Vertreter der Novembergruppe (Segal, Fefixmuelle1 ), es iolgen Neue 
Sachlichkeit (Dix, Grosz, Sctjchter_), Innere Errqation (Hofer. Klew1) - Begir,n cter Kunstszene nach 1945, die lnformelen Tendenzen, Kritiscl1er Reaismus, Neue Figuration. SpLninsicherung 
der Verqangenheit. Expressive Mythologien und Gefuehl & Haerte. Unter clen zat1lre1ci-,en 
Kuenstlern cie sich nach 1945 einen Namen machten sind z.B. Hetdt. Troekes. Camarc,. Tner. Vostel lv1etzkes, Armando. Fetting und viele andere bedeutende Kuenstler cter neuen ßerhner Szene vertreten. Ausser bildender Kunst Ll7d Architektur- v erfuegt cfie Bertirnsche Galerie uebei­
eine umfangreiche Fotographiesammk.1,g. So werden auch Beispiele aus diesem Bereich im 
Obergeschoss des lv1useurns praesentiert, allerdings ist die Auswahl etwas e,maeuschencl. nsgesamt jedoch beei1crucken die dargebotenen Meisterwen(e, die einen sehr guten lJeberbick ueber die verschiedenden Kunststroemungen des 20. Jal1rhmde:-ts v ertT'.itte!n: i1formativ ur,tei-stuetzt wit-d der- Kunstgenuss d.1-ch ausliegende Kataloge und Textauszueqe. Bis n.m 8. ..U 1990 bestellt die fv1Qeglichkeit, die Rerli!ische f'~lerie im Ml 1seurn de,- l,M,1P11rlf>n Kuenste zu erleben, vom 13. Septembei- bis 7. Oktober 1990 im Ostberliner Alten Museum L»-icl erst danach wieder m Marti1--Gropius-Bau BefTl/West. 

Annec_ret 



Too Stl1Pid To Sav 1 

Alle Weqe fühi~en zu ,~ 1Jter Musik- Allerdin9s n11r~ wenn Ver·treter selbige1~ 

oeladen sin(i• Da~- 11 Ander·e Bi.tr-0 11 scheint qeler·nt zu haben ~ für· wen man 

6elct investierer, sollte- In Cottbus soll t en die Soi11ner SLEEPING DOGS 

WA~E und die Electro-Rock'n'Roller CASSANDRA COMPLEX für die nö t igen 8PM 

s or·,Jeri ~ Ich hatte mit eir1em reaelrechte,1 Bürgerkrieg vor dem 11 Haus der 

J u. (.{ e n ,:t 1 ' i:1 er· e c h n et . D o c h n i c h t s davon • E in e Ho r· de Gru f t s z e l et• r i er· t e 

Wooctstoc~( a11f inr1erstädtischen Wiesen 11nd ein paar verirrte Se e l e n en t ­

schieden sich fürs Anstelle1·1• 

P.,uf ih,~·er· One-Little-Indian-~Ma:-;i 11 Con f ined To Memor·v 11 ers t ell t en 

SLEEPING DOGS WA~E durchstrukturierte Düster-Electro-Stücke inklus iv e 

Laibach-Mvstik 1111d Nitzer-Ebb·-Be~ts- Live blieben zwar Beats und Mvstik 

e 1~~1alten. doch ,iie Str11kt 111~ war scho11 11ach dem ersteh Song dahi n ■ Den11 

selbi9er wieder-holte sich i~ zweiten Sona~ der zweite im dr·itten Song ••• 

Das D1Jo t1estai1,j alts einem mar1ischen B1··Uller·. welcher· Gitarrensaiter1 und 

~(_ evboardtas t en bearbeitete bls dr·an,~salierte lind einer· Dame~ welche B-

52 ' s-Kiekser altsstieß 1Jn 1:l dje Dr·1Jmoatts dr·osc~,. Sie er1thüllte dann. z1Jr· 

Fre1Jde aller Soanner· ltr1d z1Jm Ar·9er aller Leute mit Err·e~(tior1ssct,wier·ig­

~:: e1te11 ihi- Obei~teil. was ich übe1~~,aut,t nicht verstand- Wa,~ es ihr· z1_1 

war·m octer t1atte sie eir1en Titten~(omolex- Es wir·d i~1r Geheimnis bleiben. 

Nach etwas über· e1r1er· halbe11 Stl1nde. kl1rz vor der psvchoter·rorristischen 

Grenze. wurde Einhalt geboten. 

Pause! Draußen wur·,ien schlechte Platten fU1·· viel Geld und Trusts ver­

kal1ft. Das Geschäft florier·te r1icht ge1~acte. Dem ru1·1 a ltf diverse Getränke 

br·auchte man sich erst rect1t r1ic~1t t1inzuaeben. Es war zwecklos und es 

t,lieb t1~oc~(er1 ii~ der· Kehle. Abei~ die Lltft ~(1·1ister·te schon. den11 der Mei­

ster und seir1e Bediensteten standen schon on stage. NIGHTFALL OVER 

EUROPE wurde iritoniert- Die 2-Actors-Orr1 heus-Booth-Zeite11 sind verlebt. 

Ei1~e r1chtiae Band mit Natur91ta1'1--e 1_1nd Natltr·bass~ MIDI-Sax und Electro­

Maschinen stellte ~3tücke aus de·i"1 P.lben '1 Gr·eni;:1..de 1'. 
11 Theomania 11 und 

;
1 Cy~1er·pun:-~• 1 derr Publikumsoh·i-·en zur· \/er·ti:1qun,.:;-. Wieder· war· es er-sichtlich: 

Cti~pheLts und se1r1e 'Mannen a11s Lee,js ~iOm~lettieren das Alan Vega ' s 

Slticide-Wer·k . indem sie -rorischicht übe~ Tor1schicht legen . llm dar1r1 allS 

dem Mehrsct-1ichttep1:1ich wohlkl1noen,:i,en ~:r-·ach z1J er·zeuqen - Man spiel t e 

z 1Jerst r·uhige . besirrr1lict1e Sachen~ um ctanr1 Beats l1r1d Gi t ar·ren irr ange­

messener Geschwinctiakeit herab,,1-·asselr1 21.1 lassen . Alltirne-F a vouri t es . 

wie 11 P~ we r- 11
• 

11 Moscow Ida.ho 11 • 
11 StuDid 11 ode r· '1 Wonder·wor·ld 11 wurden zur 

F1~eude der Ta112wütiqen <mic~1 e1naeschlossen_) 11ic t1t v er·gesse11 . 

S o sc h lag fe r t ig hätte ich Meister· Podr1ev gar nich t erwar t et . Au f die 

1.tnzäh l i qen männ l 1 chen 1'Flodnev Or·r:iheus 1'-~F.:ufe . 

mar1 mi t ihm schlafer1 wolle ■ 

stellte er die Frage ~ ob 

Ke ir1 b ißch e n F:ost hat ,jer C:OMPLEX-Sound angesetzt . Allern Nörglern z um 

T ro t z be haltp t e ich. eine der genialsten Bands arOlll1d erleb t zu haben ■ 

Dazu t r·äq t schon allein Or·orieus' ltnnachahrnliche Ausstrahlung b ei Liv e ­

Auftri tt en bei . wie schafft das 1:lieser· Winzling nltr bei solcher Be­

we qun9sa r·mu t? 

Zu erwähnen ist riech~ daß die Band eine der wenigen Electro?-Combo ' s 

ist , die noch gedan~(enschwere Texte schreibt . Ob das nun aut ist . 

bleibt dahingestellt. Greather Than One bspw . sollen ja bei i~ren gigs 

gar nich t mehr auf der· Bühne er·scheine11 . sondern lassen Vid e os zur 

Musik ablaufen~ hab ich mir sagen lassen. Is t das der Zei t qeist der 

11 Neun::i9er 11 ·? Vielleicht docr1. wo d1.1rch die Um weltverschmu t zung die Me n­

schen doch immer unansehnlicher werden ~ Schönling Orpheus ausqenomm e n. 

Der dar f wei t erhin beide Arme der Sonne entgegen~trecken und di e Fans 

11ach ihrem Girlfriend ausfragen. 0-K-~ ich werde mir jetzt eine 

Suicide-Kassette einlegen und auf den Cyberpunx-Nachfolger trinken . 

P.s . : Ich werde kein Vegetarier' 

A-Donis 
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PERSONA NON 

GRATA 

gruesst: 

ZU BE.ZIEHEN 
UE.BE.R: 
E.ll<O MERTENS 
CRUSIUSSTR.23 
7050 LEIPZIG 
V 691123 

i f !IOu 'f e A PU"\vco1 e 
tllN • YoU JU!lt HovE t 0 
oRrdEY. tlJe f!RsT bEmo 
FrOm THE OutC.lJ 1>R0\ect 
.BoNd!'&lltff er not" 



I ' .J espere,que~a vous . 
a plu. Si vous vou­
lez prendre du 
contact, adres­
sez-vous, s 'il 
vous 
p{ait, 
l'.N. 

"Persona Non Grata- Skizzen/Statements zu neuen Situationen"- erscheint im ,l\.bstand 
von ca. 2 Monaten. Het·ausgegeben von den SWITCH on/off- Studios u1ter· Leitung von 
Thommy Way, K. Kabey & Doc Bate. 
Lay out: Th Way 
conc.-fotos: Doc Bate, Th Way 
Cola.gen: Th. Way 
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